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Expedition: 
Danzig, Franengaſſe 3. 
8 ——— 


Danzig, Montag den 12. Oktober 1885. 


— 
Abonnementspreis: 


Für Hieſige 1,50 M., incl. Botenlohn 2,00 M.; 
für Auswärtige bei allen deutſchen Poſtanſtalten 1,80 M., 


inkl. Beſtellgeld 2,20 M. 
. 


13. Jahrgang. 


Politiſche Überſicht. 
Danzig, 12. Oktober. 


* Der Kaiſer gedenkt am 21. d. M. aus Baden⸗ 
Baden wieder in Berlin einzutreffen. 


* Italieniſche Blätter berichten das letzte Beiſpiel einer 
päpſtlichen Vermittelung kurz vor Ausbruch des franzöſiſch⸗ 
de utſchen Krieges. Der Brief des hl. Vaters an den 
König von Preußen lautet: ; 

Majeftät! 

In der ſchwierigen Lage, in der wir uns befinden, wird es 
Ihnen vielleicht ungewöhnlich ſcheinen, von mir ein Schreiben 
zu erhalten. Aber als Vikar des Friedensfürſten auf Erden 
kann ich nicht umhin, Ihnen meine Vermittelung anzutragen. 
Mein Wunſch ift, die Kriegs vorbereitungen beſeitigt zu ſehen 
und die Uebel, die aus einem Kriege hervorgehen müßten, zu 
verhindern. Meine Mediation iſtdiejenigeeines Souve⸗ 
räng, der in feiner Eigenſchaft als König wegen der 
Kleinheit ſeines Territoriums keinerlei Eiferſucht, 
ſondern nur Vertrauen einflößen kann durch den moraliſchen 
und religiójen Einfluß, der in ihm perjonifiziert ift. Daß Gott 
mein Gebet erhöre, daß er auch die erfülle, die ich zum Himmel 
emporſende für Ew. Majeſtät, mit welcher ich durch dieſelben 
Bande chriſtlicher Liebe vereint ſein möchte. 

Aus dem Vatikan, 22. Juli 1870. 

Pius P. P. IX. 


P. S. Ich habe in gleicher Wei ? jeftät 

BE der Krahn en KAKA eife an Se. Majeftät den 
Darauf erwiderte König Wilhelm: 
Berlin, 30. Juli 1870. 

„ Exhabenfter Pontifex! SAUER 
Nicht überraſcht, wohl aber tief gerührt hat Mich die 
Lektüre der rührenden Worte, durch die Sie der Stimme des 
Friedensgottes Gehör perſchaffen wollen. Wie folte Mein Herz 
nicht einem ſolchen mächtigen Appell Rechnung tragen? Gott 
iſt Mein Zeuge, daß weder Ich, noch Mein Volk den Krieg 
Pflichten noch provociert haben. Gehorſam den heiligen 
sflichten, die Gott den Souveränen und den Völkern auferlegt, 
ziehen wir das Schwert, um unſere Unabhängigkeit und die 
Ehre des Vaterlandes zu verteidigen. Wir ſind ſtets bereit, es 
a einzuſtecken, wenn diefe Güter unangetaſtet bleiben. 
ar Em. Heiligkeit Mir ſeitens desjenigen, der ſo unüberlegt 
Nei en Krieg erklärte, die Verſicherung einſichtiger, friedlicher 
S eigungen und die Garantie, daß ſich ſolche Attentate gegen 
en Frieden und die Ruhe Europas nicht wiederholen werden, 
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Heiligkeit, mit der urch die Ban iſtli i 

und Freundſchaft verbunden bin, in Eroina „ 85 
Ý ą ilhelm. 
Kaiſer Wilhelm wies alſo damals die Vermittelung des 
hl. Vaters Pius IX. nicht zurück! Napoleon jedoch ver- 
ſchloß ſich dem Rufe des hl. Vaters und es kam, wie es 
gekommen iſt. 

Der „Reichsanzeiger“ bringt die Ernennung des 
Fürſten Hohenlohe zum Statthalter in Elſaß⸗Lothringen, 
ferner eine Verordnung, betreffend die Zuſtändigkeit der Ver⸗ 
waltungsgerichte und den Inſtanzenzug für die nach dem 
Kranken⸗ und Unfallgeſetz zu entſcheidenden Streitigkeiten, 
endlich eine Bekanntmachung, betreffend die Unfallverſicherung 
für die Poft- und Telegraphen⸗Verwaltung. 


* Zur Karolinenfrage berichten die offiziöſen „Berl. 
Pol. Nachr.“: Die deutſche nach Madrid ergangene Note 
präziſiert den diesſeitigen Standpunkt unter Berückſichtigung 
des Inhaltes der früheren ſpaniſchen Note; es bleibt nun⸗ 
mehr den leitenden ſpaniſchen Politikern anheimgeſtellt, ob 
ſie auf grund der ihnen zur Kenntnis gebrachten deutſchen 
Anſchauungsweiſe den Differenzpunkt in die Bahn direkter 
Verſtändigung hinüberführen wollen. Andernfalls dürfte, 
nachdem Spanien ſich zu dieſer Entſchließung nicht herbei⸗ 
laſſen ſollte, der Moment eintreten, den man ins Auge 
faßte, als beide Kabinette übereinkamen, den Papſt um 
Uebernahme des Vermittleramtes zu erſuchen. 

* Eine am Freitag in Berlin abgehaltene Arbeiterinnen⸗ 
Verſammlung wurde polizeilich aufgelöſt, weil ein Redner 
eine gottesläſterliche Außerung gethan. 

* Die 24 Alumnen der Breslauer Diözeſe werden 
dank der Güte des Hochwürdigſten Herrn Erzbiſchofs von 
München⸗Freiſing ihre letzte Ausbildung wieder in dem 
trefflichen Prieſterſeminar zu Freiſing genießen. Bekannt⸗ 
lich ift das Breslauer A lum nat infolge der unglück⸗ 
lichen kirchenpolitiſchen Geſetzgebung geſchloſſen worden; es 
müſſen daher die Kandidaten der Theologie ihre letzte Aus⸗ 
bildung in auswärtigen Anſtalten ſuchen. Seit 1876 ſind 
die Breslauer Alumnen in Prag, Regensburg und Freiſing 
ausgebildet worden. Da indeſſen in dieſem Jahre die 
Prieſterſeminare Süddeutſchlands einen bedeutend ſtärkeren 
heimiſchen Zuzug erhielten, ſtieß die Unterbringung auf recht 
erhebliche Schwierigkeiten, die dem Hochwürdigſten Herrn 
Fürſtbiſchof ſchweren Kummer bereiteten. Um ſo erfreulicher 
ift es, duß es dem Herrn Kanonikus Dr. Franz durch 
perſönliche Verhandlungen gelungen iſt, die Alumnen 
wiederum in Freiſing unterzubringen. — Iſt es nicht 
traurig — dieſe Erwägung drängt ſich hierbei auf — daß 
unter vielen Mühen und Sorgen für unſere jungen Theo⸗ 
logen eine Unterkunft auswärts geſucht werden muß, 
während das geräumige Alumnat in Breslau leer ſteht? 
Warum hebt man die längſt verurteilten Beſtimmungen der 
Maigeſetze nicht auf, welche die Wiedereröffnung der Prieſter⸗ 
ſeminare hindern? Man will dem Volke oft einreden, daß 
der Kulturkampf zu Ende ift; nun, unſere geſchloſſenen 
Alumnate und Konvikte und die zahlreichen Lücken im 
Seelſorgerklerus bekunden laut, daß der Kampf noch 
immer fortlebt. 

* In die durch die Reſignation des Herrn Profeſſor 
Dr. Lämmer freigewordene Präbende eines Canonicus 
Scholasticus am Domkapitel zu Breslau iſt durch Aſcenſion 
Herr Canonicus senior Dr. Lorinſer aufgerüdt. 

* Am vergangenen Freitag hat die Deputation, 
welche Sr. Eminenz dem Kardinal Melchers eine Adreſſe 
und Ehrengabe der Kölner Erzdibzeſe überbriugen fol, 
von Köln aus die Reiſe nach Rom angetreten. Die Ehren⸗ 
gabe überſteigt die Summe von 80 000 M.; zu derſelben 
haben die Laien mehr als 60 000 M. beigeſteuert. Den 
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Reſt bildet eine Gabe der Prieſter der Erzdiözeſe, ſo daß 
ein Geſamtbetrag von mehr als 100 000 Frank überreicht 
werden kann. 

* Man ſchreibt dem „Naſſauer Boten“: Das Gym⸗ 
naſium in Hadamar ſoll ſtiftungsgemäß ein katholi⸗ 
ſches Gymnaſium ſein, an welchem auch faſt nur katholiſche 
Lehrer wirken ſollen. Was das Lehrerkollegium anbelangt, 
ſo iſt man bei ſeiner jetzigen Zuſammenſetzung zur Ver⸗ 
mutung gedrängt, als ob dieſer Schule nach und nach der 
katholiſche Charakter genommen werden ſolle. Von den 
vier Oberlehrern ift einer, von den vier anderen Gymnaſial⸗ 
lehrern ſind drei Proteſtanten. Wenn ſo, wie in den letzten 
Jahren, noch einige Zeitlang proteſtantiſche Lehrkräfte 
in Hamadar eingeſch oben werden, jo iſt die Zeit nicht 
mehr fern, wo das Gymnaſium in Hamadar ein vorwiegend 
proteſtantiſches Lehrerkollegium haben wird. 

* Wie aus München gemeldet wird, hat Graf Arco⸗ 
Valley feinen Austritt aus dem Gemeinde⸗Kollegium, dem 
Vorſtande des katholiſchen Kaſinos und dem Zentral⸗ 
Kirchenbau⸗Verein erklären müſſen. 

* Die lateiniſche Münzkonferenz ift auf den Wunſch 
Frankreichs bis zum 20. d. M. vertagt. —— Nunmehr 
liegen die definitiven Wahlreſultate aus dem Sein ede⸗ 
partement vor: Lockroy, Floquet, de la Forge, Briſſon 
find mit 272000 bis 215000 Stimmen gewählt. Es 
müſſen alſo 34 Stichwahlen ſtattfinden. 

* Die römiſch⸗katholiſchen Biſchöfe von Irland 
traten am 8. d. M. in Dublin zu einer Sitzung zuſammen, 
in welcher folgende Reſolution gefaßt wurde: „Wir bedauern 
und verurteilen die Gewaltakte und Einſchüchterungen, welche 
jüngſt in einigen Teilen des Landes vorgekommen ſind. Ob⸗ 
wohl wir die den Pächtern Irlands von den Grundbeſitzern, 
welche in dieſen Zeiten des landwirtſchaftlichen und kom⸗ 
merziellen Notſtandes vernünftige Reduktionen verweigern, 
gewordene Herausforderung zu würdigen wiſſen, warnen 
wir doch unſere Diözefanen gegen jene geſetzwidrigen und 
unfittlichen Ausſchreitungen, die, wenn fie fortgeſetzt werden, 
nicht ermangeln können, den Zorn Gottes auf jene herab⸗ 
zubringen, die ſich derſelben ſchuldig gemacht haben, und 
die in den Augen der ziviliſierten Welt jene Diſtrikte des 
Landes, in welchen ſolche Ausſchreitungen vorkommen, und 
in einigem Maße unſer Land im Großen ſchänden.“ 

In italienijchen wie in ausländiſchen Zeitungen 
iſt jetzt faſt täglich die Rede von der Kardinals fom- 
miſſion, welche Leo XIII. ernannt haben ſoll, um die 
Anſprüche Deutſchlands und Spaniens auf den Beſitz der 
Karolinen⸗Inſeln zu prüfen. Nun hat aber der hl. Vater 
noch gar keine Kommiſſion zu dieſem Behufe ernannt, 
ſondern nur einmal ſieben Kardinäle zuſammenberufen, 
um im allgemeinen die Anſichten derſelben, über das ihm 
angetrageue und von ihm bereits angenommene Vermittler⸗ 
amt, ſowie über deſſen Ausübung zu vernehmen. Die 
Wahl des hl. Vaters mußte ſich natürlich auf die eben 
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Die letzte Gräfin von Manderſcheid. 
Erzäblung aus der Geſchichte des Erzſtiftes Trier. 
[21] Bon Antonie Haupt. (Nachdr. verb.) 


War das dieſelbe junge Dame, welche vor wenigen 
Wochen einen kurfürſtlichen Offizier, der fie zur Tafel führen 
wollte, bloß deshalb mit einem über alle Begriffe Hoth- 
mütigen „Ich danke“ abgefertigt hatte, weil ſie ihn für 
einen Bürgerlichen hielt? Wo war der ſtolze Sinn der 
erlauchten Gräfin von Manderſcheid, welcher damals ihren 
Geſichtszügen den Ausdruck geringſchützender Verachtung auf- 
geprägt hatte? Wie ſie jetzt da ſaß und mit den Kindern 
plauderte, mit dem fremdartigen Zuge der Innigkeit um die 
lieblich lächelnden Lippen, — wie ſchön war ſie in dieſem 
Augenblicke, wie fremdartig ſchön! Eine andere und doch 
dieſelbe. Dem jungen Mädchen war das Gemüt verliehen, 
mit welchem das echte Weib unwiderſtehlich zu der Kinder⸗ 
welt hingezogen und ſofort auch ohne Anleitung zur Pflegerin 
fähig gemacht wird. 

Antonius verlor ſich mit ganzer Seele in das liebliche 
Bild. — Joſeph verſicherte: „Dieſe Frau vermag wahrhaft 
ihre Umgebung zu beglücken. Ich beneide den Mann, deſſen 
Gattin ſie einſt werden wird.“ 

Der Graf bemerkte nachdenklich: „Sie iſt ein ſeltſames 
Mädchen, ſo empfänglich für das Gute, ſo edelmütig thätig 
im Dienſte der Menſchheit und dabei wieder ſo ſehr von 
ariſtokratiſchem Dünkel beherrſcht, daß dieſen nur die größte 
Selbſtüberwindung mit der Übung heiliger Pflichten in Ein⸗ 
klang bringen kann.“ 


„Um ſo anerkennenswerter ſind ihre Samariterdienſte“, 
beteuerte Schmitt enthuſiaſtiſch. 

Erika wußte ſich wirklich meiſterhaft in ihre Rolle zu 
finden. Sie verabfolgte den älteren Kindern aus einem 
mächtigen Korbe, welchen ſie anſcheinend mitgebracht hatte, 
Fleiſch und allerlei Leckerbiſſen und trug dann das Kleinſte 
zur Wiege hin, wobei ſie es geduldig litt, daß deſſen runde 
Händchen ihr zärtlich im Geſicht umherpatſchten, ja ſogar 
ziemlich unſanft ihre Locken zerzauſten. 

Graf Boos wurde dunkelrot und wandte ſich haſtig 
weg. Er trat an die Hausthüre und warf einen Blick ins 
Freie. Der tobende Aufruhr in der Natur hatte nachge⸗ 
laſſen, es war wieder heller geworden und regnete nur 
mehr leiſe. Deutlich vernahm man aus der Ferne das 
Rollen eines Wagens; daſſelbe kam näher, und bald hielt 
die Equipage der Gräfin vor dem Hauſe. Zwei Männer 
entſtiegen derſelben und ſchritten eilig auf das Haus zu. 
Der eine war Philipp Stern, in der Umgegend gewöhnlich 
„der Boten⸗Philipp“ genannt, weil er wöchentlich einmal 
Botendienſte zwiſchen Manderſcheid und Trier leiſtete; der 
andere entpuppte ſich als der junge Chirurge, welcher die 
Truppen nach Manderſcheid begleitet hatte. Dieſer junge 
Mann war aus ſeinen mediziniſchen Studien heraus in die 
Armee getreten und beſaß nicht geringe ärztliche Kenntniſſe. 

f „Gott fei Dank, meine Herren, daß ich Sie hier finde!“ 

rief er erfreut, als er die Offiziere gewahrte. „Auf 
Manderſcheid herrſcht große Aufregung und Verwirrung; 
auch Ihretwegen war man bereits in Sorge.“ 

Antonius lachte. „Glaubt man vielleicht, der böſe 
Wolf habe uns geholt?“ 


„Scherzen Sie nicht, ſcherzen Sie nicht — aber viel⸗ 
leicht wiſſen Sie nicht einmal — hier der Boten⸗Philipp mag 
Ihnen alles erzählen; ich folge indeſſen dem dringenden 
Rufe der gnädigen Komteſſe; ſie erwartet mich hier am 
Krankenbette einer Witwe, der Schweſter Philipps. Auf 
Wiederſehen, meine Herren!“ 

„Nun, Philipp, Ihr waret wohl in Trier? Was habt 
Ihr zu berichten?“ wandte ſich Graf Boos an den jungen 
Burſchen. 

„Nicht viel Gutes, Euer Geſtrengen. Die Franzoſen 
ſind in Trier, und die Kaiſerlichen und Kurfürſtlichen ſind 
ſchon im Anmarſch gegen Wittlich“, platzte Philipp heraus. 

„Gütiger Gott“, rief Antonius, „wie iſt dies möglich!“ 

Der Burſche zuckte die Achſeln. „Als ich vorgeſtern 
nach Trier gekommen bin“, berichtete er, „da war das ein 
Durcheinander und ein Lärmen in der Stadt, wie ich es 
nie geſehen habe. Sie ſagten, die Franzoſen wären am 
Stürmen und die Städter wollten ihr Geld und ihre Möbel 
fortbringen. Im Krahnen drängte es ſich von Menſchen, 
welche Schiffe und Nachen mieten wollten, und ich hab ge⸗ 
hört, wie ein Schiffer für ein paar Kiſten nach Koblenz zu 
ſchaffen fünfhundert und fünfzig Reichsthaler gefordert hat. 
Abends ſagten ſie ſchon, daß die Franzoſen die Pellinger 
Schanz genommen hätten, und daß der Blankenſtein ſich 
auch nicht mehr in Konz habe halten können. Die Trieri⸗ 
ſchen Jäger hätten ſich tapfer in den Verhauen hervorgethan, 
und die Kaiſerlichen hätten den Franzoſen in viermaligem 
Andrängen Widerſtand geleiſtet, es wären aber immer mehr 
Franzoſen herangedrängt, keine Hilfstruppen von Koblenz 


hätten ſich ſehen laſſen, und ſo hätten ſie zuletzt vor der 


jetzt in Rom anweſenden Mitglieder des Heiligen Kollegiums 
beſchränken und fie fiel auf vier ehemalige Nuntien und auf 
drei andere Kardinäle, welche in ganz beſonderem Maße 
das Vertrauen Sr. Heiligkeit genießen. 
maligen Beratung war die denſelben geſtellte Aufgabe er⸗ 
ledigt. Seither ſind am 3. d. M. die Aktenſtücke in Rom 
eingetroffen, welche die ſpaniſche Regierung als Beweismittel 
für ihre Rechtsanſprüche vorlegt, und tags darauf ſind ſie 
von der Botſchaft nach dem Vatikan befördert worden. 
Die deutſcherſeits beizubringenden Dokumente werden noch 
erwartet und erſt nach ihrem Eintreffen wird die Ernennung 
der mit ihrer Prüfung zu beauftragenden Kommiſſion er⸗ 
folgen, die vorausſichtlich nicht nur aus Kardinälen beſtehen, 
ſondern auch angeſehene Rechtsgelehrte geiſtlichen und welt⸗ 
lichen Standes als Berater haben wird. 

Der hochw. Herr Erzbiſchof von Newyork Mac 
Closkey iſt am 10. d. geſtorben. Mit ihm iſt einer der 
hervorragendſten Kirchenfürſten der Vereinigten Staaten in 
die Ewigkeit eingegangen. Der Verblichene war im Jahre 
1801 zu Brooklyn geboren, zum Kardinal ernannt im 
Jahre 1875. 
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Zur Balkanfrage. 

* Auf der Balkanhalbinſel ſcheinen die Dinge 
momentan wieder ungünſtiger zu liegen. Die Beſtätigung 
der Nachricht, daß der Sultan die Vereinigung beider 
Rumelien anerkannt habe, bleibt aus und wird nach der 
„N. Fr. Pr.“ wohl nicht mehr kommen. Im Gegenteil 
wird jetzt gemeldet, daß die bul gariſche Delegation in 
Konſtantinopel verhaftet worden fei. 

Das ruſſiſche „Journal de St. Petersburg“ be⸗ 
ſpricht die ungariſche Angelegenheit und hebt hervor, alles, 
was bisher offiziell feſtgeſtellt ſei, beſchränke ſich darauf, 
daß der Großweſir und die übrigen türkiſchen Miniſter die 
bulgariſche Deputation empfangen haben, über die Antwort 
der Miniſter auf die Forderungen der Deputation ſei noch 
nichts bekannt. Es bleibe daher nur übrig, noch einmal 
daran zu erinnern, daß jede Löſung der Frage zu der 
Kompetenz der Großmächte gehöre, an die ſich die Pforte 
zum Ueberfluß noch gewandt habe. 

Die Vertreter der Mächte mahnten wiederholt Grie⸗ 
chenland, es möge eine vorſichtige Haltung bewahren. 
Der türkiſche Geſandte forderte Erklärungen wegen der Zu⸗ 
ſammenziehung von Truppen an der Grenze und teilte 
mit, daß, wenn die Truppenſendung fortdauere, die Pforte 
ebenfalls Truppen nach der Grenze ſenden werde. 

* Der Wiener Korreſpondent der „Nat.-Btg." hatte 
eine Unterredung mit dem Führer der bulgariſchen Depu⸗ 
tation, Klement, welcher über den Empfang beim Zaren 
folgendes erzählte: Der Kaiſer entgegnete auf unſere An⸗ 
ſprache wörtlich: „Ich billige nicht Euer Vorgehen, ich er⸗ 
ermächtige Euch aber, den Bulgaren die Verſicherung meiner 
vollſten Sympathie zu gehen. Verhaltet Euch ruhig, dann 
werde ich Euer Werk in Gemeinſchaft mit der europäiſchen 
Diplomatie feigen.” Den Namen des Fürſten Alexander 
erwähnte der Kaiſer nicht. 


Herat.‘) 


Herat iſt bekanntlich das Ziel, welches Rußland 
bei ſeinem Vordringen in Aſien im Auge hat. Dieſe 
Stadt iſt der eigentliche Schlüſſel zu Afghaniſtan, aus 
dem man dann leicht gegen den Indus vordringen 
kann. Einige Notizen über die Feſtung werden daher mill- 
kommen ſein. Herat — nur 42 Meilen ſüdlich von Merw, 
dem Endpunkt der vom Kaspiſchen Meere ausgehenden 
Eiſenbahn — liegt in einem ſehr fruchtbaren und durch 
Kanäle gut bewäſſerten Thale des Herirud auf einem mäßig 
hohen, aber ausgedehnten Schieferfelſen, der ſich etwas über 
100 Meter vom Ufer des Fluſſes entfernt, erhebt. Seine, 
wie aneinander geſchmiedeten Werke beſtehen aus Baſtionen, 
Türmen und Mauern aus Granit von ganz außerordent⸗ 


) Aus der „Kölniſchen Volkszeitung“. 


Menge weichen müſſen. Die Reichstruppen ſind dann auch 


richtig ſpäter abends angerückt und haben ſich auf dem 


Karthäuſerberg und auf der andern Moſelſeite quer über 
die Igeler Straße bis auf den Markusberg aufgeſtellt, 
aber nur, um ſich den Rücken zu decken; in der Nacht ſind 
ſie dann nach Hetzerat abmarſchiert. Des andern Morgens, 
ſchon gleich nach fünf, da haben die Herren vom Stadt- 
magiſtrat an der Neupfort bereit geſtanden, um die „grang 
Natſchion“ wehmütig und demütig zu empfangen. Sie 
haben aber lang warten müſſen, die Herren; gegen acht Uhr 
ſind die erſten Franzoſen angekommen und haben ſich direkt 
ans Plündern begeben. Der franzöſiſche General, Moreau 
nennen ſie ihn, iſt erſt mehrere Stunden ſpäter mit vielem 
Klingklang und großem Spektakel eingezogen. Der General 
hat auf einem Schimmel geſeſſen, mit einem prächtigen roten 
Rock angethan, von dem man vor lauter Goldſtickereien 
und Treſſen faſt nichts zu ſehen bekam. Er hatte eine 
blau, weiß und rote Schärpe um den Leib, und die Federn 
auf ſeinem Dreimaſter waren auch blau, weiß und rot; 
an der Seite baumelte ihm ein gewaltig großer Degen 
herunter. Die franzöſiſchen Soldaten aber ſahen erbärmlich 
aus. Ohne Schuhe, ohne Strümpfe, mit zerriſſenen Hoſen, 
der eine in kurzem, blauen, der andere in langem grünen 
Rock oder im Bauernkittel ſind ſie angelaufen kommen. 
Der andere hatt’ 'ne Nachtmüge, der andre 'ne Pickelhaube 
auf. Manche waren ſogar ohne Waffen; doch bunt durch⸗ 
einander konnte man Degen und Säbel ſchauen, gerade. und 
krumme, Bajonette und Gewehre, bald roſtige, bald zer⸗ 
brochene.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Mit jener ein⸗ 


licher Dicke, können alſo nicht durch Feldgeſchütze beſchädigt 
werden; außerdem liegen ſie ſo weit von den ſich im Nord⸗ 
oſten erhebenden „ſchwarzen Bergen“, dem Safed⸗Koh, ent⸗ 
fernt, daß die Geſchütze, womit ſie von dieſem aus beſchoſſen 
werden follen, mindeſtens eine Tragweite von 8000—10 000 
Meter beſitzen müſſen. Auch die im Südweſten das Fluß⸗ 
thal begrenzenden Bergketten liegen der Feſtung nicht näher 
als der „Safed⸗Koh“. 

Durch alle dieſe Umſtände wird Herat, nach orientali- 
ſchen Begriffen, zu einer Feſtung erſten Ranges, deren 
Granitmauern in den vielen Kämpfen, die in den ver⸗ 
gangenen Jahrhunderten um ſie getobt, noch nicht die 
mindeſte Breſche erlitten haben. Die Verteidigung der 
Feſtung iſt leicht, denn ihre Umwallungslinie, die beinahe 
eine quadratiſche iſt, beträgt im Ganzen nicht über 4000 
Meter, und ihre Mauerwerke beginnen im Durchſchnitt 
25 Meter über der Sohle des Flußthales. Sie hat ſechs 
Thore, von denen das „Bab⸗el⸗Melik“ und das „Bab⸗el⸗ 
Kuſchk“ ſehr ſchön gebaut ſind; beide Bauten erinnern an 
die Blütezeit der indiſchen Baukunſt. Alle ſechs Thore 
haben Reduits und ſind durch Poternen, kaſemattierte Lü⸗ 
netten und Flächen geſchützt, daher beſonders gut zu ver⸗ 
teidigen. 

Die Bewohner der Stadt, ungefähr 30 000, treiben, 
neben einem ausgedehnten Handel, in dem fruchtbaren Thale 
Garten- und Ackerbau, ſowie bedeutende Viehzucht, und 
können daher die Feſtung mit Proviant reichlich verſehen. 

Die Feſtungswerke haben 14 vorſpringende runde 
Baſtionen, und über ſie hinaus ragen vier Burgen, hinter 
der Mitte einer jeden Feſtungsſeite eine, die, nebſt der im 
Zentrum der Stadt auf einer Felſenſpitze erbauten, der 
„Zitadelle“, das ganze Thal beherrſchen. Weil ſich nun 
dieſe Burgen gegenſeitig verteidigen, ſo kann die Feſtung 
noch gehalten werden, wenn auch ihre äußerſte Umwallung 
bereits genommen ift. 

Die Annäherung an Herat ift von Norden her keine 
leichte. Sind auch die in das Herratthal mündenden Eng⸗ 
päſſe genommen, ſo muß noch der Eingang in das eigent⸗ 
liche Herirudthal forciert werden; denn die uralte Marmor- 
brücke „Pul⸗il⸗Khatun“, die auf 22 Bogen den Fluß und 
ſein Überſchwemmungsgebiet überſpannt, hat an beiden Seiten 
ſtarke Brückenköpfe. Werden die vielen im Thale befind⸗ 
lichen Häufer, Scheunen und Hütten vom Verteidiger be⸗ 
ſeitigt, ſo findet der Angreifer nichts, was ihm die An⸗ 
näherung an die Feſtung erleichtert. Das einzige Objekt, 
welches dem Angreifer zum Stützpunkt dienen könnte, das 
ſchon etwas verfallene, aber maſſiv und ſchön gebaute 
Mauſoleum des Huſſin Mirza Chan und ſeines Nachfolgers 
Schah Roukh, die „Mazula“, iſt von den engliſchen In⸗ 
genieuren gänzlich niedergelegt worden, weil es nur 2 
Kilometer dor dem Königsthore lag. Die Einnahme des 
Ortes wird daher den Ruſſen immerhin noch einige Opfer 
koſten, wenngleich kaum zu bezweifeln iſt, daß ſie ſchließlich 
in den Beſitz desſelben gelangen werden. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 12. Oktober. 

* [Wilhelm-Augufta-Blindenanftalt] Am 1. April 
k. J. wird die ſeitens der Provinz Weſtpreußen eingerichtete 
Wilhelm⸗Auguſta⸗Blindenanſtalt in Königsthal bei Heiligen⸗ 
brunn eröffnet. Da jedem Kreiſe der Provinz zu dieſem 
Zeitpunkte eine Freiſtelle für einen Zögling zugewieſen 
werden kann, fo find die Stadt und Landkreiſe erſucht 
worden, der hieſigen Landes⸗Direktion ein geeignetes blindes 
Kind — Knabe oder Mädchen — zur Aufnahme in die 
beregte Anſtalt in Vorſchlag zu bringen. 

[Stadttheater.] Da zu der erſten Wiederholung 
„Wilde Katze“ ein ſolcher Andrang von jeiten des Publi- 
kums ſtattfand, daß mehrere hundert Perſonen, die noch 
dazu von auswärts gekommen waren, abgewieſen werden 
mußten, ſieht ſich die Direktion veranlaßt, die Poſſe „Wilde 
Katze“ am Donnerstag den 15. d. M. wiederum zur Auf⸗ 
führung zu bringen. Am Freitag den 16. kommt Gounods 
„Fauſt“ zur Aufführung, worin Fräulein Förſter, die jugend⸗ 
lich dramatiſche Sängerin als Margarethe zum erſtenmal 
in einer größeren Partie ſich verſuchen wird. 

[Schwurgericht] Die am Sonnabend ſtattgehabte 
Verhandlung gegen den Fleiſchergeſellen Karl Richter aus 
Jenkau wegen ſchwerer Körperverletzung mit nachfolgendem 
Tode endete mit der Verurteilung des Angeklagten zu vier 
Monaten Gefängnis. — Mit einigen Dankesworten an die 
Geſchworenen ſchloß der Vorſitzende darauf die fünfte dies⸗ 
jährige Schwurgerichtsperiode, ! 

[Goldene Hochzeit.] Am Freitag feierte das in 
der Armenanſtalt zu Pelonken wohnhafte Hardiesſche Ehe⸗ 
paar das Feſt der goldenen Hochzeit. Dem Jubelpaar 
wurde ein kaiſerliches Gnadengeſchenk von 30 M. überreicht. 

t [Verhaftet] wurde geſtern die Arbeiterin Amalie 
Kornels wegen Diebſtahls, der Seefahrer Wilhelm Toltzen 
wegen groben Unfugs und Widerſtands, der Bodenmeiſter 
Karl Klietſch wegen Hausfriedensbruchs, Widerſtands und 
thätlichen Angriffs und die unverehel. Pauline Kuhn wegen 
Verdachts des Diebſtahls. 

6 [Frechheit.] Der Arbeiter Friedrich Walter bettelte 
geſtern Mittag im Hauſe Schüſſeldamm Nr. 37; da ihm 
nichts verabfolgt wurde, warf er zwei Fenſterſcheiben ein. 
W. wurde verhaftet. 

8. [Die Berufs genoſſenſchaf ten! find, nachdem 
das Unfallverſicherungsgeſetz vom 6. Juli 1884 laut kaiſer⸗ 
licher Verordnung vom 25. September d. J. mit dem 
1. Oktober d. J. in kraft getreten ift, zurzeit mit ihrer 
Organiſation vollauf beſchäftigt. Dabei ſtellt ſich heraus, 
wie uns von beteiligter Seite mitgeteilt wird, daß viele 


namentlich kleinere Betriebe noch garnicht zur Anmeldung 
gelangt ſind, wahrſcheinlich, weil ſich die betreffenden In⸗ 
haber nicht für verſicherungspflichtig halten. Wir möchten 
deshalb wiederholt darauf aufmerkſam machen, daß unter 
die Beſtimmungen des Unfallverſicherungsgeſetzes alle Be⸗ 
triebe fallen, in denen mindeſtens zehn Arbeiter, wenn 
auch mit Handbetrieb regelmäßig beſchäftigt werden, 
ſowie ferner alle Betriebe, ohne Rückſicht auf die Zahl 
der beſchäftigten Perſonen, in welchen Dampf⸗ 
maſchinen oder andere Motoren zur Verwendung kommen. 
Das Reichs⸗Verſicherungsamt fordert in Nr. 23 ſeiner 
„Amtlichen Nachrichten“ vom 1. Oktober d. J. nochmals 
auf, zur Vermeidung einer Ordnungsſtrafe bis zu 300 M., 
noch nicht gemeldete Betriebe den zuständigen unteren 
Verwaltungsbehörden ſchleunigſt zur Anzeige zu bringen 
und es iſt allen Beteiligten im eigenen Intereſſe zu raten, 
dem nachzukommen. 


* Perſonalien.] Der Oberlandesgerichts⸗ Nat 
Schröder in Stettin, früher in Danzig, iſt als Kammer⸗ 
gerichtsrat an das Kammergericht zu Berlin verſetzt. — 
Der Kaufmann und Vizekonſul Ed. Th. Mitzlaff in 
Elbing und der Kaufmann O. E. J. Sauerhering da⸗ 
ſelbſt ſind zu Handelsrichtern, ſowie die Kaufleute und 
Stadträte A. W. Peters und J. R. Stobbe daſelbſt 
zu ſtellvertretenden Handelsrichtern bei der Kammer für 
Handelssachen des dortigen Landgerichts ernannt worden. 
— Der Gerichtsſchreibergehilfe Damm bei der Staats⸗ 
anwaltſchaft in Graudenz iſt zum ſtändigen diätariſchen 
Gerichtsſchreibergehilfen bei dem Amtsgericht in Schlochau 
ernannt worden. 


(Schulnach richt] Dem Schulamtskandidaten An⸗ 


dreas Dobr indt in Müskendorf (Kreis Konitz) iſt die 


dritte Lehrerſtelle in Stegers (Kreis Schlochau) übertragen 

[Erledigte Stellen für Militäranwärter.] Danzig, 
kaiſerliche Werft, Lohnſchreiber, 60 Dł. im Anfang. Danzig, 
kaiſerl. Werft, Werkſtattsmagazingehilfe, 45 M. Monatslohn im 
Anfang. Graudenz, Magiſtrat, Hallenmeiſter des Schlacht⸗ 
hauſes, 750 M. Gehalt, freie Wohnung und Heizung. Hey de⸗ 
frug, fgl. Amtsgericht, Gerichts⸗ und Gefängnis⸗Nachtwächter, 
24 M. monatlich. Inſterbu rę: königl. Strafanſtalts⸗Ver⸗ 
waltung, Strafanſtalts⸗Aufſeher ( azarettaufſeher), 900 M. Ge⸗ 
halt und 180 M. Mietsentſchädigung jährlich. Inſterburg, 
Bahnpoſtamt Nr. 33, Poſtſchaffuer für den Begleitungsdienſt, 
800 M. Gehalt, 144 M. Wohnungsgeldzuſchuß und die bez 
ſtimmungsmäßigen Fahrtgebühren. Kickwiede n, Poſtagen⸗ 
tur, Landhriefträger, 450 M. Gehalt und 60 M. Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. Königsbe rg (Preußen), kgl. Eiſenbahn⸗Be⸗ 
triebsamt Königsberg, zwei Rangiermeiſter, je 87 M. 50 Pf. 
monatlich. Station Königsberg (Preußen), kgl. Eiſenbahn⸗ 
Betriebsamt Königsberg, 8 Bremſer, je 57 M. 50 Pf. monatlich. 
Auf der Strecke von Königsberg bis Eydtkuhnen, königl. 


je 57 M. 50 Pf. Monats remuneration; nach Ablauf derſelben 
und abgelegter Bremſerprüfung ein Jahresgehalt von 690 M. 
und reglementsmäßiger Wohnungsgeldzuſchuß. Widmin nen 
(Kreis Lötzen), Gemeinde⸗Kirchenrat, Glöckner 291 M. 56 Pf. 

* Berent, 12. Okt. Die lan des p olizeiliche 
Abnahme der Eiſenbahnſtrecke Schöneck⸗Berent findet 
morgen und die betriebstech n iſche Prüfung am 
nächſten Donnerstag ſtatt. — Es iſt nunmehr höheren Orts 
beſtimmt worden, daß auf der Eiſenbahnſtrecke Berentz 
Schöneck bei dem Dorfe Gladau eine Haltſtelle ſo⸗ 
wohl für Berfonen- als auch Güterverkehr eingerichtet werde. 
Mit dieſer neuen Einrichtung dürfte ſich auch wohl die 
Frage entſcheiden, wohin die Kreis-Chauſſee Grenzdorf⸗ 
Gr. Paglau weiter zu führen, ob nach dem Bahnhofe 
Schöneck oder, wie urſprünglich das Projekt vor Anlage 
der Eiſenbahn Hohenſtein⸗Berent beſtand, von Gr. Paglau 
nach Gladau. Der letzteren Linie, welche den öſtlichen 
Kreisteil ziemlich in gerader Richtung durchſchneidet, be⸗ 
ſonders wenn man ſich weiter die Verlängerung von Gladau 
über die Domünen Pogutken, Koſchmin, Thomaſchewen und 
Gorra nach dem Bahnhofe Hochſtüblau denkt, entſchieden der 
Vorzug zu geben, bedarf wohl keiner Frage. Eine Chauſſee 
von Gr. Paglau nach Bahnhof Gladau würde in ihrem 
Zuge mit einer kleinen Biegung weſtlich das Gut Neu⸗Fietz 
und weiter das Bauerndorf und Gut Szadrau, Szadrau⸗ 
Mühle, das Gut Alt-Fieß (Spiritus⸗Brennerei) aufnehmen, 
auch noch dem großen Dorfe Wyſchin (mit über 1000 Ein⸗ 
wohnern) den Verkehr mit Bahnhof Gladau zugänglich 
machen. Bleibt aber der Chauſſeezug mehr öſtlich, geht 
alſo von Gr. Paglau in gerader Richtung nach Bahnhof 
Schöneck, ſo wird auf der ganzen Strecke nur das eine 
Dorf Alt⸗Eglershütte, beſtehend aus 4 Bauerngehöften be⸗ 
rührt. Die Frequenz würde hier alſo gleich Null ſein, 
wenn von dem Gute Gr. Paglau abgeſehen wird, während 
die vielleicht um nur einen Kilometer längere Linie Gr. 
Paglau⸗Gladau den öſtlichen bewohnteren Kreisteil voll- 
ſtändig aufſchließen und ihm die Wohlthaten der neuen 
Eiſenbahn zugänglich machen würde. Es iſt daher wohl 
zu erwarten, daß Kreistag wie auch der Landesdirektor ſich 
unter Anerkennung der beſtehenden thatſächlichen Verhält⸗ 
niſſe für die mehr den allgemeinen Verkehrsintereſſen 
dienende Chauſſeelinie Gr. Paglau⸗Gladau entſcheiden 
werde. (D. Z.) 

Pelplin. Der Herr Vikar Januszewski iſt 

von Gollub nach Siebſau, der den Herrn Pfarrer Gronau 
in Vandsburg vertretende Herr Vikar Santowsky nach 
Thorn an der St. Jakobskirche und der Herr Vikar von 
der St. Jakobskirche an die dortige St. Marienkirche ver⸗ 
jebt. Der Herr Vikar Paul Berendt an der St. Marien- 
kirche in Thorn ift auf fein Geſuch aus der hieſigen Diözeſe 
entlaſſen. 
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+ Aus dem Kreiſe Konitz, 10. Oktbr. Einen 
nicht geringen Schrecken haben dieſer Tage die Parochianen 
von Bruß erhalten. Dieſelben hatten ſeinerzeit zum Bau 
der Kirche 9000 M. von der Provinz geborgt, und ſollte 
die Summe allmälich abbezahlt werden. Infolge unpünkt⸗ 
lichen Einziehens der Zinſen ſeitens einzelner Steuererheber 
hat nun die Provinz obiges Kapital der Pfarrgemeinde 
gekündigt. — In Karſchin ift der Thyphus im Erlöſchen. 
Leider ſind zuletzt noch die beiden barmherzigen Schweſtern 
aus Kamin, welche die Pflege der dortigen Kranken über⸗ 
nommen hatten, ſelbſt erkrankt. 


w Konitz, 9. Okt. Mit dem Neubau der katholiſchen 
Kirche in Long ſoll endlich im Frühjahr künftigen Jahres 
begonnen werden und wird die Lieferung des Baumaterials 
demnächſt vergeben. Die Ausdehnung der Kirche wird der 
Länge nach 46 m, der Breite nach 20 m betragen. Die 
Baukoſten find auf rund 120000 M. veranſchlagt. — 
Behufs Amortiſation der Konitzer Kreis⸗Obliga⸗ 
tionen pro 1885 ſind die Obligationen: Littr. A. Nr. 27 
über 1000 M. und Littr. C. Nr. 181, 189, 204, 218 
über je 200 M. ausgeloſt und werden den Beſitzern unter 
den üblichen hinlänglich bekannten Vorausſetzungen gekündigt. 
— In der letzten hier abgehaltenen Kreistags ſitzung 
wurde u. a. beſchloſſen: Zur Prämiierung derjenigen Dienſt⸗ 
boten, welche länger als fünf hintereinander folgende Jahre 
bei ein und derſelben Herrſchaft treu gedient haben, einen 
Betrag von 555 M. auszuwerfen. — Die Koſten für den 
Ausbau des Zufuhrweges auf der Eiſenbahnhalteſtelle 


Frankenhagen ſind auf 24000 M. veranſchlagt. — Nach 


Abſchluß der Kreis⸗Kommunal⸗Kaſſe pro 1884/85 weiſt 
dieſelbe einen Geſamtbeſtand von 45 348 M. auf. — Bez 
hufs Wahl von drei Mitgliedern des Kreisvorſtandes der 
Lehrer⸗Witwen⸗ und Waiſen⸗Kaſſe ift an die Lehrer des 
Kreiſes eine Verfügung des Inhalts ergangen, bis zum 
17. Oktober er. einen Wahlzettel, welcher den Vorſchlag 
von drei Kaſſenmitgliedern des Kreisvorſtandes enthält, dem 
königl. Landratsamte einzureichen. — Es hat ſich hier der 
— ſiebente Rechtsanwalt niedergelaſſen. — Die jüngſte 
Nummer des Kreisblattes enthält die Nach weiſung der 
Urwahlbezirke, in welche der Kreis nach Maßgabe der 
letzten Volkszählung eingeteilt iſt, mit Angabe der ernannten 
Wahlvorſteher und Stellvertreter, der Wahlorte, Wahllokale 
und Zahl der von jedem Urwahlbezirke zu wählenden Wahl⸗ 
männer. Danach iſt der 127 Ortſchaften umfaſſende Kreis 
Konitz in 33 Bezirke eingeteilt. Die Seelenzahl geſamter 
Bezirke beläuft fih auf 51 133; im ganzen find 147 Wahl 
männer zu wählen. Davon entfallen auf die Stadt Konitz, 
welche übrigens wie das Dorf Czersk eigene Urwahlbezirke 
feſtſtellt, 36 Wahlmänner. Die Seelenzahl der Stadt iſt 
auf 9096 angegeben. — Zum Kaffen- und Rechnungsführer 
der hieſigen Ortskrankenkaſſe iſt der Buchbindermeiſter Böck 
ernannt. Derſelbe erhält an Honorar vierteljährlich 100 
Mark (), während Herr Buchhändler Düpont dieſelben 
Geſchäfte ein ganzes Jahr hindurch unentgeltlich geführt 
hat. — Der auf den 29. Oktober hier anberaumte Xa fr- 
markt muß wegen der an dieſem Tage ſtattfindenden Ur⸗ 
wahlen zum Abgeordnetenhauſe vertagt werden, und zwar 
iſt dazu der 10. November in ausſicht genommen. Die 
Beſtätigung dieſes Termins iſt bei der königl. Regierung 
nachgeſucht. — Zum Zwecke der Wahl der Wahlmänner zc. 
zum Abgeordnetenhauſe liegen für den hieſigen Stadtbezirk 
die Abteilungsliſten am 12., 13. und 14. d. M. im 
Rathauſe öffentlich zur Einſicht aus. — Die dritte dies⸗ 
jährige Schwurgerichtsperiode wird unter dem Vorſitz 
des Landgerichtsdirektors Löwe am 9. November hierſelbſt 
beginnen. Leider ſteht in derſelben auch die Verhandlung 
gegen einen Lehrer des Kreiſes wegen Überſchreitung des 
Züchtigungsrechts mit tötlichem Ausgange zu erwarten. — 
Der Verſchönerungsvevein hatte im verfloſſenen Vereins⸗ 
jahre 157 Mitglieder, erreichte eine Einnahme von 415 M., 
wovon 389 M. in Ausgabe geſtellt wurden. Zum Vor⸗ 
ſtande gehören die Herren: Kreisſchulinſpektor Uhl, Major 
Berghaus, Kreiskaſſenrendant Reiß, Poſtſekretär Eggert, 
Hoflieferant Michaelis und Gymnaſiallehrer Röſe. Der 
Verein entwickelt eine rege Thätigkeit. 

»Graudenz, 10. Okt. Der „Köln. Volksztg.“ wird 
aus Weſtpreußen geſchrieben: „Vor ſechs Jahren (am 20. 
Oktober 1879) fand man in einem Steinbruch zu Letmathe 
(Weſtfalen) einen alten Mann, P. Grothe mit Namen, tot 
und nahm an, daß derſelbe in der Dunkelheit vom Felſen 
herabgeſtürzt ſei und ſo ſeinen Tod gefunden habe. Kürz⸗ 
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lich hat nun ein in Grau denz in Unterfuchung befindlicher 
Schreinergeſelle ſeinem Mitgefangenen geſtanden, daß er den 
alten Mann getötet, nach der Klippe getragen und von da 
hinabgeſtürzt habe; er habe ſogar am andern Tage die ge⸗ 
richtliche Beſichtigung des „Verunglückten“ mit angeſehen. 
Die dort neuerdings angeſtellten Erhebungen laſſen kaum 
noch einen Zweifel mehr an der Wahrheit des Geſtändniſſes.“ 
— In den ländlichen Wahllokalen unſeres Kreiſes liegen 
die Urwählerliſten am 18., 19. und 20. d. öffentlich aus, 
und jeder kann ſich dann überzeugen, ob er darin ſteht. 

* Neuenburg, 9. Okt. In der geſtrigen Sitzung 
des hieſigen Frauen vereins wurde beſchloſſen, zum Beſten 
unſerer Armen mit Genehmigung des Herrn Ober-Präfi- 
denten eine Lotterie anfangs Dezember zu veranſtalten. 
Es ſollen 300 Loſe à 50 Pf. ausgegeben werden und 
kleine Wertgegenſtände zur Verloſung kommen. Der Vor⸗ 
ſtand hofft zuverſichtlichſt, daß Wohlthäter dies Werk der 
Liebe und Barmherzigkeit auch inſofern fördern helfen wer⸗ 
den, als ſie ihm die Verloſungsgegenſtände unentgeltlich zur 


Verfügung ſtellen. 


* Kulm, 9. Okt. Der aus Anlaß des Attentates 
auf den Juſtizrat Kairies verhaftete Arbeiter Lisz⸗ 
kowski iſt, was er eben leugnet, an dem Attentatsabend 
im Beyerſchen Lokal geweſen, von dem man das Arbeits⸗ 
zimmer des Herrn K. ſehen kann, hat ſich dort ſehr auf⸗ 
geregt gezeigt und immer nach Herrn K., der in ſeinem 
Zimmer zu ſehen war, ausgeſchaut, ſo daß dies ſelbſt den 
im Laden anweſenden Perſonen auffällig wurde. Bald 
nachdem L. den Laden verlaſſen, muß die That geſchehen 
ſein, denn Herr K. kam alsbald mit der Meldung, daß in 
ſein Arbeitszimmer geſchoſſen worden ſei. Herr K. ſaß am 
Fenſter und würde die Kugel in den Kopf bekommen haben, 
wenn er ſich nicht zufällig, gerade als der Schuß abge⸗ 
feuert wurde, auf die Arbeit gebückt hätte. Herr K. hat 
als Vorſitzender des Verſchönerungsvereins im Frühjahr 
d. J. die Entlaſſung des als Promenadengärtners be⸗ 
ſchäftigten L. wegen Unterſchleifs herbeigeführt und ſich da- 
durch wohl den Haß des letzteren zugezogen. L. leugnet 
alles, ſogar daß er im Beyerſchen Laden geweſen iſt. Ein 
Gewehr iſt in ſeiner Wohnung nicht gefunden worden. Von 
manchen Seiten wird behauptet, daß die Kugel nicht abge- 
ſchoſſen, ſondern mit einem Schleuder in das Arbeitszimmer 
des Herrn K. geworfen worden ſei. Die Unterſuchung 
wird hoffentlich Licht in die Sache bringens 

X. Thorn, 10. Oktober. Der hieſige Zigarrenhändler 
Henczynski, welcher im Verdachte ftand, an einem in Breslau 
verübten Diebſtahl ſich beteiligt zu haben, iſt aus der Haft 
entlaſſen und von Breslau nach hier zurückgekehrt. Der 
auf H. ruhende Verdacht beruhte, wie ſich herausgeſtellt 
hat, auf einem bedauerlichen Irrtume. — Von den 
34 Bewerbern um die vakante Bürgermeiſterſtelle in Pod⸗ 
górą find drei Kandidaten ausgewählt worden. Der 
Wahltermin findet in nächſter Zeit ſtatt. — In der vor 
einigen Tagen beendigten dritten Schwurgerichtsperiode 
kamen u. a. zwei Verbrechen des Totſchlags zur Aburteilung. 
Die erſte Anklage betraf den Barbiergehilfen Johann 
Pawski, ohne Domizil. Der Anklage lag zu grunde die 
am 11. Juni d. J., abends 10 Uhr, an der Eiſenbahn⸗ 
brücke ſtattgefundene Ermordung des Schiffsgehilfen Pacz⸗ 
kowski. Pawski geſtand ſeine Schuld ein und wurde zu 
10 Jahren Zuchthaus und zum Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenxrechte auf gleiche Dauer verurteilt. Die zweite Sache 
betraf auch das Verbrechen des Totſchlags, deſſen die Ar⸗ 
beiter Franz Gerüſel aus Liwnitz und Joſeph Katkiewicz 
aus Piontkowo angeklagt waren. G. wurde zu 7, K. zu 
5 Jahren Zuchthaus und in die Nebenſtrafen verurteilt. 

*Allenſtein, 6. Oktober. Heute begann hier der 
$opfenmarft; es wurden jo niedrige Preiſe geboten, 
wie noch in keinem Jahre zuvor, ſo lange der Hopfenmarkt 
beſteht, nämlich nur 25 bis 40 M. 

ur Wahlbewegung. 

K. Aus dem Kreiſe Neuſtadt, 9. Okt. Unſer 
Wahlkreis (Neuſtadt⸗Karthaus) iſt in 41 ländliche Wahl⸗ 
bezirke eingeteilt (neun größere ländliche Ortſchaften bilden 
ſelbſtändige Wahlbezirke) und ſind nicht ein zuſammen⸗ 
hängender Komplex, ſondern oft aus entlegenen Ortſchaften 
zuſammengeſetzt, ſo daß der Weg zum Wahlorte durch andere 
Wahlbezirke führt und die Wähler größerer Gemeinden 
häufig in kleineren Ortſchaften wählen müſſen. Unter den 
41 Wahlvorſtehern finden wir nur drei Katholiken und fünf 


Stück, Serben — M., R 


derſelben als Stellvertreter aufgeführt. Mangel an In 
telligenz macht die Katholiken gewiß nicht für die genannten 
Ehrenämter untauglich, es ſcheint aber an maßgebender 
Stelle Mangel an Vertrauen zu dem Patriotismus einer 
Bevölkerung zu herrſchen, die jederzeit bereit iſt, dem Kaiſer 
zu geben, was des Kaiſers iſt, die aber auch verlangt, daß 
man Gott gebe, was Gottes iſt. Mögen die Katholiken 
unſeres Wahlkreiſes ſich keiner Vertrauensſeligkeit hingeben, 
oder am Wahltage gleichgültig zurückbleiben, denn der Beſitz⸗ 
ſtand im Karthauſer Kreiſe, deſſen katholiſche Bevölkerung 
bei den Wahlen den Ausſchlag zu geben pflegte, hat ſich 
ſeit deu letzten Abgeordnetenwahlen zum Nachteile der 
Katholiken verändert, und von den neuen nicht katholiſchen 
Beſitzern wird jedenfalls ein rückſichtsloſer Zwang auf die 
Stimmen ihrer Inſtleute und Tagelöhner ausgeübt werden. 
Darum am Wahltage: „Alle Mann auf Ded!” 


Danziger Standesamt. 
Vom 10. Oktober. 

Geburten: Böttchergeſ. Jul. Krauſe, T. — Arb. Karl 
Sadowski, T. — Zimmergeſ. Frauz Wohlt, S. — Pfarrer 
Walter Stengel, T. — Arb. Wilh. Saſtowski, S. — Schloſſer⸗ 
eſelle Emil Penckwitt, S. — Feuerwehrmann Aug. Brozait, 
g — Schuhmachergeſ. Fror. Sengpohl, T.— Maurergeſ. Karl 
Kammin, T. — Klempnermſtr. Ludw. Döppner, T. — Tiſchler⸗ 
geſelle Joh. Budweg, S. — Seefahrer Rob. Löbenicht, T. — 
Arb. Frdr. Schiemann, S. — Lehrer Alb. Dieball, T. — Arb. 
A ma S. — Schneidergeſ. Joſeph Klein, S. — Unehel.: 


Aufgebote: Zeugfeldwebel Frdr. Eug. Axt und Johanna 
Hedwig Wagner. — Rechtsanwalt Hugo Karl Th. Steps in 
Mewe und Helene Konkordia Elifabeth) Schulze hier. — Holz⸗ 
arbeiter Aug. Herm. Täubert und Regine Florentine Hafke. — 
Kgl. Seelotſe Johann Benjamin Kohlhof und Martha Luiſe 
Kohlhof. — Weichenſteller Joh. Jul. Ed. Wuſſow hier und 
Hermine Albertine Luiſe Sternberg in Marienfließ. — Kunſt⸗ 
und Handelsgärtner Joh. Otto Aug. Frömert hier u. Chriſtine 
Marie Lange in Graus, 

Heiraten: Bernſteindrechsler Otto Ad. Lapöhn und Klara 
Jeanette Doms. — Zimmergeſ. Joh. Franz Topolinski und 
Eleonore Dobrick. — Schiffszimmergeſ. Alb. Emil Ziche und 
Auguſte Stender. — Keſſelſchmiedegeſ. Karl Ludwig Karnath 
und Klara Selma Datſchweit. — Schmiedegeſ. Auguſtin Adam 
Schimanski und Maria Anna Thereſia Kummer. — Arb. Karl 
Jul. Rumkowski u. Laura Erneftine Windiſch. — Schmiedegeſ. 
Franz Tolxdorf und Auguſte Henriette Wilhelmine Zakrzewski. 
— Arb. Karl Aug. Quapp und Anna Eliſabeth Kuntze. — 
Schuhmachergeſ. Joh. Alb. Liebnitz und Klara Anna Luiſe 
ea Karl Heinr. Patſchigge u. Karoline Wilhelmine 

enk. 

Todesfälle: Frau Anna Luiſe Petzler, geb. Schöps, 

9 J. — S. d. Sergeanten Karl Müller, 1 W. — T. d. 
Büreau⸗Aſſiſtenten bei der Stgatsanwaltſchaft Auguſt Fuchs, 
1 J. — Arb. Gottfr. Heinr. Obie, 49 J. — Frl. Joſephine 
Schröder, 28 J. — Frau Helene Lamkowski, geb. Rutkowski, 
72 3. — S. d. Arb. Aug. Gottſchalk, 6M. — Arb. Karl Aug. 
Gottſchalk, 40 J. — Nähmaſchinen⸗Reiſender Otto Grund, 44 J. 
— Arb. Jof. Mathias Borchmann, 51 J. — T. d. Beſitzers 
Karl Heberlein, 1 J. — S. d. Arb. Lorenz Sikorski, 9 M. — 
Heizer Ernſt Sahlte, 23 J. — Schneider Jakob Aug. Krüger, 
Was 69) immergeſ. Herm. Papenfuß, 8 M. — S. d. 
Schiffers Andr. Willgowski, 8 J. — S. d. Maurergeſ. Franz 
Kowalkowski, 1 J. — Unehel.: 1 T. 

\ Briefkaſten. 

Herrn St. in R.: Darüber können wir Ihnen jetzt keine 
Auskunft geben. — Herrn K. in B.: Wir wundern uns, daß 
Sie auf das Inſerat hin Beſtellung gemacht haben. Wenn 
W. Lübeck in Altona für 60 Pf. das Pfund neue Bettfedern 
annonciert, dann können Sie doch auch nur das erwarten, was 
Sie bekommen haben, und nicht Gänfefedern. Es ift immer 
beſſer, EE bekannten Firma zu kaufen, man wird da nicht 
— getäuſcht. 


2 —.— . — 
Berliner Schlachtviehmarkt vom 9. Oktober 1885. 

Auftrieb und Marktpreiſe nach Fleiſchgewicht mit Aus⸗ 
nahme der Schweine, welche nach Lebendgewichk gehandelt werden. 

Rinder. Auftrieb 548 Stück. (Durchſchnittspr. für 100 
kg.) I. Qualität — Wł, II. Qualität — M., III. Qualität 
80—88 M. IV. Qualität 68—74 M. — Schweine. Auftrieb 
1055 Stück. (Durchſchnittspreis für 100 kg.): Mecklenburger 
— M., Landſchweine: a. gute 106—112 M., b. geringere 94— 
104 M. bei 20 % Tara, Batony 90 M. bei 50 Pfd. Tara per 
: : uffen 90—96 M. bei 20% Tara. — 
Kälber. Auftrieb 657 Stück. (Durchſchnittspreis für 1 kg.) 
I. Qualität 0,80—1,06 M., II. Qualität 0,68—0,86 M. — 
Schafe. Auftrieb 1167 Stück. (Durchſchnittspreis für 1 kg.) 
I. Qualität — M., II. Qualität — M., III. Qualität — M. 
J V 


(Ueberall beliebt.) Kl. Lichtenau per Gr. Lich- 
tenau (Westpreussen). Ew. Wohlgeboren erlaube ich mir 
auf Ihre Anfrage wegen der Apotheker R. Brandts Schweizer- 
pillen folgendes zu berichten. Meine Frau wurde vom Schlag- 
anfall getroffen und war davon die linke Seite gelähmt; folge- 
dessen waren die Stuhlentleerungen geschwächt und dafür haben 
wir Ihre Schweizerpillen (erhältlich & Schachtel M. 1 in den 
Apotheken) angewandt, welche ohne Schmerzen den Stuhlgang 


A Gewinn-Plan. 
Bekanntmachung! 
1 Hauptgewinn, eine goldene Säule 
0 Dem Bankhause Wert 25 000 Mark. 

td 3 BERLIN W. 1 Gewinn im Werte von 10 000 M. 

0 Karl Heintze, Unt. d. Linden 5. edo. do! 5 000 
; haben wir den General-Debit unserer I lO. 5. 1 4000 „ 
Grossen I „ 40 „ 3000 „ 
fizi 0. 455 00: N DER 
Gold- und 1 do. de 900 „ 
sz = m 2 do. von je 500 M. ==: 1000 „ 
Silber-Lotterie 20 do. „ „ 100 „= 2000 „ 
Preis pro Los 1 M. (11 Lose 10 M) | 50 do. „ „ 50 „= 2500 „ 
Ar: IN | 21500 dor 507, «80%, = 4500 3 
Ziehung am II. und 12. November 150 ao 7 20 „ 3000 
= = 200 Fol, „ „ 10 „ 200083 
; übertragen, an welches Los-Gesuche 500 gold. Münz. à 20 „ 2 10000 „ 
unter Beifügung des Betrages zu richten sind.| 1000 silb. do. 4 10 „ —10000 „ 
Das Zentral-Komitee, i. V.: 1000 „ do. & 5 „= 5000 „ 
Prinz Reuss. 3079 Gew. im Gesamtwert v. 90000 M. 


Jeder Losbestellung sind für Frankierung der Lossendung und Gewinnliste 20 Pf. 


befördert haben, und meine Frau sich dabei ganz wohl fühlte, 
Mit aller Achtung ergebenst Jakob Reimer. 


Dankſagung! 

Meinen lieben Freunden und Wohlthätern 
der lieben Vaterſtadt 1 ( 
wohlwollender Weiſe bei den in Jahresfriſt er⸗ 
littenen harten Unglücksfällen unterſtützt haben, 
jage ich meinen innigſten Dank. 

Zakrzewke bei Vandsburg, 9. Oktober 1885. 


Otto Blumenthal, Lehrer, 
nebſt Frau und Kindern. 


Den Empfang ſämtlicher 


Neuheiten, 


beſonders mein 


Putz und Modewaren⸗Lager, 
empfehle zur geneigten Beachtung. 
Große Auswahl von Modellhüten. 


Dirſchau. 


Größte Auswahl | 
in 
Korsets, 
Tournuren, 
Krinolinen. 


Futterſtoffe: 
Aermelfutter, Taillenfutter, 


Stoßfutter, Taſchen⸗Rockfutter, 
Novas, Fnuttergazen. 


Zanellas. 
Geftreifte und gemufterte 
Aermelfutter 
in Gating und Croiſés. 


Echte und Patent⸗Samtkragen 
in allen Farben. 


Schwarze, graue und weiße 
Westenfutter 
in Glanz⸗Croiſes und Shirtings. 


Piqué-Westen. 
Gelb⸗, mode⸗ und reſeda⸗farbene 


Hoſentaſchenfutter 
in Moleskin, Poketing, Drell ꝛc. 


Präparierte, geſtreifte und rohe 
Wattierungs-Leinen, 
Doppeltuche und Zwiſchenfutter. 


Roßhaarſtoffe, 
Steifgaze und Futtergaze, 
Watten. 


Mohair⸗ und ſeidene 
Rockborten 


in allen Farben und neueſten De 


ſſins. 


Putzig, welche mich in 


Therese Reich. _ 


9099808909 


006989 
SDentlersgeibbibliotheh, Wolf, 
3. Damm 13. 

Durch den jetzigen Beſitzer vervollſtän⸗ 
digt und fortdauernd mit den neueſten 
Werken verſehen, empfiehlt ſich zu gefäl⸗ 
ligen Abonnements. Abonnements⸗Ein⸗ 
tritt und Bücherwechſel täglich von 9—1 
vormittags und 2—6 Uhr nachmittags. 2 
Operntexte leihweiſe und käuflich. 

292.D03B78939598- 

Wer Schlagfluß fürchtet 

oder bereits davon betroffen wurde, oder an 
Kongeſtionen, Schwindel, Lähmungen, Schlaf⸗ 
loſigkeit, reſp. an krankhaften Nervenzuſtänden 
leidet, wolle die Broſchüre „Ueber Schlagfluß⸗ 
Vorbeugung und Heilung“, 3. Aufl. vom Ver⸗ 
faffer, ehem. Landw.⸗Bataillonsarzt Rom. 
Weissmann in Vilshofen, Bayern, koſten⸗ 
los und franko beziehen. 


ern 


Donnerstag den 15. Oktober 1555: | 


m Eröffnung 1 


landwirtſchaftl. Winter⸗ 
chule zu Schlochau. 


Nähere Auskunft erteilt Herr Rektor Nauck. 


Das Kuratorium. 
Dr. Scheffer. 


Langenmarkt No. 2. 


Nähutenſilien: 


Echte Nähſeide, Chappeſeide, 
Knopflochſeide, 
Zwirn in Lagen, Zwirn auf Rollen, 
anghaspel⸗Zwirn, 
Zwirn in kleinen Knäueln. 


Nähmaſchinengarn 
in beſten deutſchen und engliſchen Fabrikaten 
von Ackermann, Göggingen, Clark. 


Strickbaumwolle, Häkelbaumwolle, 
Elſaſſer Nähfaden, 
Heftbaumwolle, Schneiderkreide. 


Näh⸗ Nadeln 
in beſten Aachener Fabrikaten, 
Stricknadeln, Stecknadeln, Häkelhaken. 


Stahlstäbe, 
Hohl⸗Bandſtäbe, 
Echten Fiſchbein, 
Horn⸗Fiſchbein, 
Blanchets und Stahlreifen. 


Schweißblätter 
von Filz, Sämiſchleder, Gummi, Satin, 


Guttapercha. i 
Echte Canfield⸗Schweißblätter, 
unzerreißbar. WE 


Alpacca Litzen 


un 
Stoßſchnur in allen Farben. 


Ich empfehle in größter Auswahl und anerkannt guten Qualitäten zu billigſten Preiſen 


Sämtliche Artikel zur Damen⸗ und Herren⸗ Schneiderei: 


Neuheiten 
in Mantel⸗ und Kleiderbeſätzen: 


Wollene Spitzen, 

Guipüre⸗ Spitzen, 

Seidene Spitzen, 
Baumwollene Spitzen, 
Mohair⸗Beſatztreſſen, 

i Feder⸗Beſätze und Krimmer 
in neueſten Deſſins und modernſten Farben, 
zu jedem Stoffe paſſend. 


Tüll⸗Stickereien, 
Schweizer⸗Stickereien, 
Echte engliſche Trimmings, 
Gewebte Beſätze und bedruckte Borten. 
Mignardiſen und Häkelborten 
in allen Breiten und neueſten Muſtern. 


Perlen⸗Beſätze 


d 
Chenillen j Besätze: 


Ornamente, Sattelſtücke, 
Schulterbehänge, Schnüre, 
Franzen, Bommeln, 
Quaſten und Knöpfe. 


Mantelſchlöſſer, 
Agraffen, Schnallen 


von Metall, Perlmutter, Lava ꝛc. 


| Größte Auswahl 
u 
Rüſchen 
Schürzen, 
Schürzenleinen. 


Neuheiten 


in Mantelknöpfen, Kleiderknöpfen: 
Rockknöpfen, Weſtenknöpfen, 
Livreeknöpfen, Uniformknöpfen 
in allen Farben und neueſten Deſſins, 
zu jedem Stoffe paſſend. 


Perlmutterknöpfe 
in allen Größen und Qualitäten. 
Hoſenſchnallen. Schlußhaken. 
Hoſenknöpfe. Haken und Oſen. 
Nähringe und Fingerhüte. 


Waschknöpfe: 
Shirtingknöpfe, Leinenknöpfe, 
Nickel⸗ und überſpounene Knöpfe. 
Leinene⸗ und Batiſt⸗Bänder. 
Roſa Leinenbänder 
zum Wäſchebinden. 


Wollene Haarbänder 


rot und blau zu Rüſchen. 


Gummibänder, Gurtbänder. 
Schnür⸗Senkel. 
Ränder⸗Schnur. 


Teppichfranzen. 
Gardinen⸗Halter. 


Rouleaux⸗Franzen. 
Rouleaux⸗Schnur. 


e 


| | | 


| 
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if 
| m i Glas-, Porzellan- 
JE l Steingut-Waaren- ||| N 
ard Hahn, 
et Danzig, 


|| Breitgasse 134, 
|| Ecke Holzmarkt. ff 


Haus- u. Küchen- 


II I . 


. 


K:. AA Gang Toner DOE und Winter 
Formulare zu den hananifcen Deen | 

Kirchenviſttalionen, Stiefeln, Schuhen und 
auf gutem Kanzleipapier gedruckt, empfiehlt die 


Buchdruckerei von m ütze n 


| zeigt am 


H. F., Boenig. | Bugig. D. Rosenstock. | 
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Der gänzliche Ausverkaufd 


des Warenlagers wegen vollſtändiger Auflöſung des hieſigen 
Geſchäfts muß bis Weihnachten beendigt ſein. Sämtliche 
Waren werden zu und unter dem Selbſtkoſtenpreiſe abgegeben, 
um totale Räumung zu bewirken. 
Als beſonders billig ſind hervorzuheben: 
Gardinenſtoffe, pro Meter von 25 st an, 
Flanelle, Friſaden, Boye, pro Meter von 90 Pf., 


Wiener Court und Pique⸗Parchende, pro Meter von 50 Pf. 
5 Einſchüttungszeuge, Dowlas, Hemdentuche und Shirting ſehr 
"Drut 


g, 
Kleiderſtoffe, pro Meter von 20 Pf., 
Kaſchmirs, ſchwarz und farbig, 120 cm breit, pro Meter von 90 Pf., 
Stubenläuferzeuge, pro Meter von 40 Pf., 
ee, M. 1,20, Damenhemden von 90 Pf., Kinderhemden in allen 
rößen, ; 
Schürzen von 50 Pf., 
Trikotagen in großer Auswahl. 


Franz Thiel, Kohleumarkt 10, 
Manufaßtur⸗, Leinenwaren⸗ und Wäſche⸗Geſchäft. 
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Privatunterricht | Stadt- Theater zuDanzig. 


erhalten junge Mädchen, die keine Schule ber | Dienstag den 13. Okt. 11. Abonn.⸗Vorſtell. 
ſuchen. Näheres Tobiasgaſſe Nr. 3, part., 1. Ser. blau. Passe-partout C. Martha. 
zwiſchen 11 und 1 Uhr mittags. Oper in * Akten von Flotow (Jenny v. Weber, 

H. Dähnel. nastka othe, Chriſtian Thate, Guſtav Her: 


N z ; EH z a: że) 5 

einſte er. au. as3se-partoll a © 
ae 

Tiſchbutter 


Feste Preise! 


Das Lokal iſt vom 1. Januar zu vermieten. 


EE ͤ HH 
7 K 


Auftreten von Lina Bendel. Der Ber: 
ſchwender. Original⸗Zaubermärchen in 3 
Akten von Ferdinand Reimund. Muſik von 
Conradin⸗Kreutzer. 


11 Mu Th Schindler 
262 2 ottwe W om er indler. 
Kolb. mn ierre. 

GW billigſten Preiſen Valeri } Heinrich Rose. 


empfiehlt 


J. G. Amort Nachf., 


Hermann Lepp; 


Langgaſſe Nr. 4. 


Roja . . Lina Bendel. 
Donnerstag den 15. Okt. 1. Ser. blau. 13. 
Abonn⸗Vorſtell. Passe-partout E. Die wilde 


Katze. i 
Freitag den 16. Okt. Fauſt. Oper in 5 Akten 
von Gounod. 2 
Sonnabend den 17. Okt. Zu halben Preiſen. 
Troubadour von Verdi. 


Verantwortlicher Redakteur: A. Kir ſch in Danzig. 
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